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Sofia, den 10. Mai 1894. 


Die intereſſanten Aufſätze im „Israelit“ namentlich über 
den Religiondunterricht wie die Briefe aus Chelm lenkten meine 
Gedanken um 20 Jahre zurück, in eine Zeit, da dieſelben 
Themata von mir und anderen Mitgliedern des Vereines ber 
handelt wurden und mein unvergeßlicher Freund. Herr Dr. Philip 
Manſch die Lemberger Zuſtände in fernen Chelmer Briefen 
geißelte. Nichts Neues unter der Sonne, dachte ich mir auch 
das ſelbſt nicht, daß die edelſten Beſtrebungen eine fo lange Zeit 
zu deren Realiſirung in Anſpruch nehmen. 

Und ſo deckt die Dunkelheit des Grabes die Beſten 
unſerer Shomer Israel- Garde, welche Jahr aus Jahr ein 
für die Reorganificung der jüdiſchen Gemeinden in Wort und 
Schrift gekämpft, andere treten an deren Stelle, um mit den 
gleichen Aufgaben fih zu befaſſen. Ob dieſe Ideen in That werden 
umgefegt werden, und dieſes von den neuen Männern, wird 
die Zukunft lehren. 

Ehe ich aber an das eigentliche Thema gebe, will ich über 
den Glanzpunkt der Leiſtungen des Schomer Israels ſprechen, 
in welchem ſich zwei Hauptideen, die zum wahren Segen für 
die Juden Galiziens werden könnten, kryſtaliſiren. Dieſer 
Glanzpunkt, vielleicht auch Höhepunkt des Vereinslebens, 
liegt in der Einberufung des jüdiſchen Gemeindetages in 
Lemberg im Jahre 1878. 

Wer die zerfahrenen Verhältniſſe der jüdiſchen Gemeinden 
in Galizien von damals kennt, wer das Mißtrauen der con- 
ſervatlven Gemeinden gegenüber den fortſchrittlichen kennt, 
wird das Zustandekommen jenes von 22 großen und kleineren Ge- ; 
meinden beſchickten Gemeindetages gewiß als eine Meiſterleiſtung 
des Vereines betrachten und ſein Bedauern nicht unterdrücken 
können, daß dieſer Erſtgeburt des galiziſchen Israel keine 
weiteren folgten. 

Von den erſten Arbeiken, welche auf der Tagesordnung 
ſtanden, iſt die Creirung eines galiziſchen Gemeindebundes. 

Wer vermag die politiſchen und ſozialen, ja ſelbſt dão- 
nomiſchen Vortheile zu beſtimmen, welche die Conſolidirung 
und Zentraliſirung dieſer 800,000 jüdiſchen Seelen in Ga- 
lizien denjelben gebracht hätte! Wie leicht hätte man alle an- 
tiſemitiſchen, richt'ger geſagt, alle judenfeindlichen Mach inationen 
im Keime erſticken können. Welches Anſehen und welchen Einfluß 


| 


| 


— Weber Jugend⸗ 
aus 


| 


würde ein jüdiſches Organ beſitzen, welches im Namen aller 


j Juden in Galizien [präde, 


Es kam anders! Der Gemeindetag gieng ohne Erfolg, 
einander, ja noch mehr, man ſtieb förmlich aus einander 
ohne ſich ein ernſtes „Auf Wiederſehen“ zuzurufen. 

Dieſes verſchuldete, daß der große jüdiſche Wohlthäter 
Baron Hirſch ſeinen Rath bei Judenfeinden und Scheinjuden 
eintolte, als er fein großes Unterſtüßungswerk für die Juden 
Galiziens ins Leben rufen wollte. Würde der edle Baron 
ein organiſirtes, feſtgeſchloſſenes Ißtael vorgefunden haben, 
gewiß würde er beffer berathen und hilfreicher für die fo hart- 
bedrängten Stammesgenoſſen verfahren haben. 


Der zweite und gleichzeitig der Cardinalpunkt der da- 


walig en Verſammlung iſt die Creirung eines Proſeminars. 
Der leitende Gedanke dieſer Gründung gieng von dem rich- 


tigen Standpunkte aus, daß die Juden in Galizien ihre na- 
tionalen Geiſtesſchätze nicht für alle Zeit und Ewigkeit in der 
ungeſundeſten Athmosphäre haben ſollten, daß Israels Licht 
auch in geiſtige und phyſiſch geſundere Localitäten ausſtrahlen 
dürfe, daß die Jünger nicht [hen in ihren Jünglingsjahren 
fieh und gebrochen erſcheinen, ſondern daß fic die geiſtigen 
Vorzüge mit den körperlichen theilen. 

Die Männer des Schomer Israel wollten, daß in jenem 
Proſeminar ein Geſchlecht jüdiſcher Gelehrten erblühe, welche 


auch, in den modernen Wiſſenſchaften unterrichtet. berufene Ver- 


theidiger und Fürsprecher unſeres Volkes werden, ein Geſchlecht, 
mit welchem Israel ſich oͤffentlich ſehen, ja aber auch hören 
laſſen kann. 

Unfere galiziſchen Jünger, die nun eine derartige tüchtige 
allſeitige Schulung durchmachen würden, follten ihre rabbiniſche 
Vollendung in Wien an einem Rabbinerſeminar erhalten. 

Die Geldfrage erſchien uns bon untergeordneter Sorge, 
liegt doch Ha Million Gulden“), Schulfond, defen Zinſen 
zerſplittert werden für Dotationen an Elementarſchulen, dieſes 
hätte auf Veriangen des Gemeindetages jenem höheren Zwecke 
einer reichdotirten Muſtertalmudſchule zugewieſen werden 


können, und ſchon begann ſich die Verſammlung mit dieſem 


Punkte der Tagesordnung zu befreunden, als die Nominirung 
des ſeligen Predigers Löwenſtein zum Präſidenten der Com- 
mifjion eine paniſche Furcht einjagte, und nun war diefe 
wichtige Angelegenheit noch, ehe fie begonnen, ſchon begraben 
worden. 

Bei den bewußten und bekannten Verhältniſſen der Zwie- 
ſpaltung könnte nur eine neutrale Commiſſion aus der 
Mitte der Vertreter die Errichtung eines Proſeminars durch- 
ſetzen und fo konnte weder die Errichtung eines Ge- 


) Der oſtgaliziſche Schulfond beträgt im Ganzen blos 
113 fl. . W, Anm. der Redaction. 
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meindeberbandes noch die eines Proſeminars bis heute reali- katholiſche Feiertage zu feiern hat, ein faſt doppelt fo großes 
ſitt werden. Ich halte es für eine Ebtenſchuld der Epigonen wie bei anderen Mittelſchulen. Dieſes Plus an Lehrzeit wird 
dieſe zwei Ideen nochmals aufzunehmen. Einigkeit thut un- ſehr erfolgreich verwendet und unſerem Plus an Lehrgegen⸗ 
ferem Volke noth, nicht etwa aus bloß momentaner Eingebung, ſtänden zugute kommen. So dachte ich und legte mir das 
POT 55 allen Zeiten und allen Tigen, nicht bloß in einem projektirte Pioſeminar in den Jabren 1873 — 75 zu- 
ande, fonderu überall, mo ſich Juden zujammenfinden, auf recht. Ob aber heute dieſe Anficht maßgebend fei und ob fie 
dem weiten Erden runde. ob dieſelben nach Hunderten oder | Berückſichtigung finden wird bei Berathung des neuerlich auf- 
nach Hunderttauſenden zählen. getauchten Projeltes der Creirung einer höheren jüdiſchen Lehr⸗ 
Hier bin ich zum eigentlichen Thema angelangt und anſtalt läßt fip noch discuttiren. Was aber unabänderlich 
bitte die geehrten Leſer um Entſchuldigung, wenn ich ſo weit | feſt ſteht in dieſem Plane, iſt der Gedanke, daß es höchſte 
A ich 17 eine geſchichtliche Aufftiſchung bildet eine | Zeit iſt, daß Israel fein geiſtig nationales Heim ſelbſt be- 
Kilfe zu jeder Action der Gegenwart und der Zukunft i felt, daß es ferner ſtandhaft jede unberechtigte Einmiſchung 
f pe vom Gemeindetag avgejegte Gedanke der Errichtung in feine innere Angelegenheit abweiſe und abwehre. 
eines Proſeminars gab nur indeſſen Stoff darüber längere Zeit Ebenſo wie wir Jud i in die kirchli 
Ad Juden uns niemals in die kirchlichen 
nachzudenken und in Berufekreiſen Anfrage zu halten, wie | Angelegenheiten unferer nichtjüd. Mitbürger hineinmengen, bon 
3 AER des Studiums der rabbiniſchen Wiſſenſchaften mit ihnen verlangen Aenderungen in ihrer Liturgie unferðhalber bor« 
en weltlichen in Einklang zu bringen ſei. Schon damals zunehmen ſo dürfen die Chriſten, wie hochſteh i 
3 ; i end fie auch fein 
wurde die Klage laut von der Hoblheit der modernen Nab- | mögen, ſich nicht das Recht vindiziren einen beſtimmenden Gin- 
biner in jüdiſchen Spezialfächern und man merkt es auf fluß auf den Gang unjerer religi i 
; ; | i gion nationalen Sache zu 
Schritt und Fritt, daß es eine große Anzahl von Seminar, | nehmen. Es ficht ferner unberitten fen, daß die Größen 
zöglingen gibt, welche, wenn fie nicht ihre Jünglingsjahre in | unferes Volkes eine bhesräifhe Vorbildung genoßen, welche 
| 
| 


ruſſiſchen Jeſchuweth oder bei galtziſchen Melamdim zubrachten, | fie befähigte an die Probleme der Menſchheit mit Erfolg mit- 
fie fich gar nicht im Talmud und anderen Rabbinica zu- zuarbeiten. 

recht finden, und wie Exempla IB LE a Aus einem derartigen Profeminar können wir einen 
ihrer Gemeinde beſchämt werden, was natürlich die Autorität Zuwachs don bedeutenden Talenten erhoffen, nicht nur auf 
des Rabbiners untergräbt, aber u demſelben auch das Juden | rabbiniſchem, ſondern auch auf alen Gebieten des menſchichen 
thum feiner Gemeinde. Dieſer Fehler muhte bei Creirung Denkens und Willens. Lange jhon entbehrte Galizien Männer 
tiner höheren talmudiſchen Lehranſtalt berückſichtiget und ber | wie Schlome Leb Rappaport, Iſaak Erter, Nahman Krochmal 
ſeitigt werden. und anderer Geiſtesheroen. Schließen wir mit dem Appel des 


Wie nun fol hier Wandel geſchaffen werden, die ſes war i Prophet i 
| n fol hi en WNW 7? dei u l 
die Frage, die ich mir aufgeworfen bade, und nach reiflicher 4 5 SD) TBB n f ts 


Erwägung, kam ich zu folgendem Schlußreſultat. Der 
Gymnaſtalſchulplan muß dem Proſeminat zur Bafid W 
jedoch bedarf dieſer einſchneidender Veränderungen und zwar N 7 
die 1 15 Sprachen A eine Einſchränkung in ihrer! Ueber Jugenderziehung. 
Stundenzahl zu erleiden. Geſchichte und Geographie hat in , EA : ` 
Verbindung 0 der jüdiſchen NR en und nur Ein Leben erhellt unſeren geiftigen Horizont wi tagsüber 
in dem Ausmaße des Odergo muaſtume, fo daß die Wieder- ſtrahlt es als Wahrheit; Nachts leuchtet es als Glauben 
hohlung dieſes Gegen ſtandes in den höheren Jahrgängen nicht Elkenntniß und Religion find einerlei Weſens; fie unter- 
mehr ſtattzufinden hat. Ebenſo dürfen die natuthiſtotiſchen ſcheiden fih bloß, vermöge verſchiedener Beleuchtung, in unſerer 
Gegenſtände, die Matematik und Pyyſik nur nach dem Ausmaße | fubjectiven Anſchauung, in der Erſcheinung. Erkenntniß ift 
der gegenwärtigen Odergymnaſial-Penſa betrieben werden. offenbarender Glaube, ſein wachender activer Zuſtand, 
Sehr nützlich wäre es, wenn in den höheren Jahrgängen die im hellen Sonnenlichte der Vernunft; Religion iſt geof- 
arabiſche Sprache als Zehrgegenſtand eingeführt werde. | fenbarte Erkenntniß, ihr ruhender paſſiver Zuftand, bei 
Bei einer derartigen Reduction, wo die Philologen abge- milder traumhafter Mondbeleuchtung der Phantafie; 
rechnet das ganze Untergymnaſium in Wegfall geräth, kann das Beide find, im abgedämpften Lichte des nüchternen Ver ſſt an- 
geſammte profane Wiſſen in 5 Jabren trefflich überwältigt [des beſehen: unfere Glückſeligkeit! 
werden für den Unterrihr im Tolmud und Hebraica bliebe, Glückſeligkeit it „das hohe goldene Ziel, nach welchem wir 
der Nachmittag frei, welcher ſich auch auf die Abendſtunden rennen und jagen.“ Der Frommgläubige findet fe in der Religion, 
ausdehnen kann und awor derart, daß zwischen je 3 ſtündiger der Denker in der Erkenntniz, der Verſtandesmenſch in der Zu- 
Arbeit, eine einſtündige Pauſe für die Erftiſchung und leib friedenheit. Allen aber muß ſie als Gemeingut der Menſchheit 
liche Erholung zurüdbtiebe, aber auch für den Abendgottes. gelten, welches man im Alleinbeſitzt nicht genießen kann, fonderu 
dienſt. nur im Mitgenuße Aller voll und ganz beſitzt. Wie das 
Es frägt ih nun, ob diefed Vorgehen auch von pädago⸗ Wort ein leerer Schall wäre, wenn es nicht von Anderen gehört 
giſcher Seite keinen Anſtoß erregt, um dieſem zu begegnen j und verſtanden würde, ſo wären Religion, Erkenntniß und 
lezte ich dieſen Plan einem bewährten Schulmann in der | Zufriedenheit des Einzelnen ein dumpfes Hinbrüthen, 
Perſon des ſeligen Dr. A. Janowski, dem Schulrath und ; wenn fie beim Mitmenſchen keinen Wiederhall fänden. Darum 
Gynnaſial- Director zur Begutachtung. Und dieſer Mann, auf | find die Frommen eifrige Bekehrer, die Denker Verkünder 
defen fachmänniſches Urtheil man bauen kann, gab mir die | der Wahrheit und ſelbſt die egoiſtiſchen Verſtandesmenſchen un- 
Verſicherung, daß dieſer Plan vollkommen durchführbar fei willkürliche Proſelitenmacher. 
und erbot ſich gegebenen Falles das Directorat über dieſes Glückſeligkeit! Welcher Vater will fie nicht ſeinen Kindern 
Inſtitut gratis zu übernehmen Diefer, mein Gewährsmann, verſchaffen? Welcher gewiſſenſchafte Erzieher hat ein anderes 
ruht allerdings feit Jahren (don im Grabe, allein für fein | Ziel vor Augen, einen anderen Erziehungszweck, als die künftige 
Wohlwollen für die jüdiſche Sache, fei ihm diefe dankbare Glückſeligkeit feiner Zöglinge anzubahnen? — In welcher Weiſe 
Erinnerung gewidmet. aber fol ſie der Jugend geboten werden? Soll man fie ihr als 
Nimmt man ferner noch in Erwägung, daß die jüdiſchen [ Erkenntniß, oder als Glaube beibringen? j 
Kinder, deren Grift durch das Studium des Talmuds, geſchärft Wie der bibliſche Tag mit der Nacht beginnt, wie es erſt 
wird, (omit auch mehr geiſtige Reife als ihre chriſt ichen dunkel war und dann Licht wurde, ſo fängt das meuſchliche Leben 
Altersgenoſſen für das Gymnafiam enigegenbringen, ſo wird man | in der tiefen Nacht des Mutterleibes an, wird viel verſchlummert 
unſere Anſicht gewiß auch tbeilen, welche ich oben im Lehrplane in der Morgendämmerung der Kindheit, wird roſig verträumt 
niedergelegt habe. Aber auch das Stundenausmaß if bei einer [im Sonnenaufgange der Jugend und wird erſt im Jünglings⸗ 
jüdiſchen Lehranſtalt, das weder 1 niſch- Pathol. noch griechiſch | und Mannesalter vom vollen Lichte erhellt, welches dann almälig 
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abnimmt — und wohl demjenigen, dem es im Abendſonnen- 
fheine wiederum rofig erliſcht, in derſelben heiteren Licht- 
brech ung, wie es in der Jugend aufgegangen war! 

Geziemt es daher der reiferen Jugend, aus dem Traum- 
leben zu erwachen und ſich fortan im vollen Lichte zu tummeln; 
iſt es dem Jünglings- und Mannesalter angemeſſen, Glückſelig- 
keit in der Erkenntniß zu ſuchen: fo hüte man fih den Halb- 
ſchlummer der Kindheit zu fören, oder die Phantafie der unreifen 
Jugend durch Vernunft erſetzen zu wollen. Nicht das Lichtmeer, 
in welchem die Glückſeligkeit als Wahrheit ſtrahlt, ſondern das 
Halb dunkel, in dem fie als Glaube erglänzt, kann das zartbe- 
nervte Kindesauge vertragen. Aljo nicht Offenbarunng, fondern 
Offenbartes, nicht Erkenntniß, ſondern Religion, muß der Ju- 

gend geboten werden. 

Oder aber, fol man ihr, wie es die „ftarfen Geiſter“ 
wollen, Keines bon Beiden, weder Erkenntniß noch Religion, 
auf ihre Lebensreiſe mitgeben? Soll man ſie weder unter der 
Aigide der reinen Vernunft, noch unter der Zucht der Religion, 
ſondern unter Leitung des Verſtandes ſtellen? Soll man die 
heranwachſende Jugend weder zu denkenden Männern, noch zu 
Gefühlsmenſchen erziehen, ſondern zu Gladiatoren für den „Kampf 
ums Daſein“ dräniren? 

Wir wollen nicht einſeitig ſein. Wollen nicht kurzwegs 
abſprechen, daß es ſich auch mit dem Verſtande allein auskommen 
läßt. Wollen annehmen, daß der ſociale Kontract ausreiche, die 
gegenſeitigen Intereſſenverſchlingungen genügen. um im Kampfe 
Aller gegen Alle, die menſchliche Geſellſchaft zu reconſtruiren 
und jeden Einzelnen thunlichſt zu befriedigen. Wollen es gelten 
laſſen, daß die Satzungen der Religion ſowohl, als die Axiome 
der Ethik, durch Staatsgeſetze erfegbar wären. Allein dürfen wir 
dieſe Anſichten bei der Kindererziehung zur Geltung kommen 
laſſen? Dürfen wir uujerem Kinde anſtatt „fürchte Gott, mein 
Sobn, und höre auf dein Gewiſſen⸗ lehren „Fürchte die Polizei, 
mein Sohn, den Staatsanwalt und den Richter?“ Würde dieſe 
Moral genügen, um das Kind vor ſolche Laſter zu bewahren; 


die fein eigenes und feiner Angehörigen Wohlbefinden zerſtören! 


können und dennoch von der Staatsgewalt unbeſtraft bleiben 
müſſen? Würde dieſe Menſchenfurcht ausreichen, um vor Ver— 
gehen abzuſchrecken, auch wenn man fih unbewacht, vor Ent- 
deckung geſichert, von der Juſtiz unerreichbar glaubt? Würde 
ſich nicht eine ſolche Erziehungsmethode in erſter Reihe au den 
Eltern ſelbſt rächen, an denen ſich der hoffnungsvolle Sprößling 
am ungeſtrafteſten im Ringkampfe üben dürfte? 

Kann die Staatsgewalt als Surrogat für Gott und Ge— 
wiſſen dienen? Trägt man etwa Polizei, öffentlichen Ankläger 
und Richter mit ſich herum, wie man an die Allgegenwart Gottes 
glaubt, oder wie das Gewiſſen in uns immerwährend wacht? 
Schützt die Staatsgewalt vor Selbſtmord, Selbſtbefleſ dung, 
Selbſtvernachläſſigung, Selbſtberfall, wie die Religion mit ihren 
Verheißungen auf ein Jenſeits und die Erkenntniß mit ihrer 
Moralphiloſophie? Und kann es Eltern geben, die ihren Kindern 
nicht auch bewährte Schutzmittel gegen das ſich ſelbſt zerſtören de 
Element auf den dornenreichen Lebensweg mitzugeben wünſchen? 

Darum wird jeder Einſichtsvolle zugeben müſſen, daß eine 
Verſtandeserziehung unmöglich ausreichen und nicht einmal zum 
Poſtulate der Verſtandesdeſtrebung, zur individuellen Zufrieden- 
heit, hinleiten kann. Ebeſo glauben wir nachgewieſen zu haben, 
daß eine Vernunfterziehung dem Faſſungsvermögen der noch nicht 
zur Reife gelangten Jugend gleichfalls nicht entſpricht. Verbleibt 
alſo als einziges Mittel, um unſere Kinder zur Glückſeligkeit 
zu erziehen, die Moraliſirung derſelben bermittelſt der dem 
Kindesalter angemeſſenen Phanthaſie, alſo die religiöſe 
Erziehung! M. S. G. 


Epigramme aus Chelm. 


PER h 
Cultusrath! Waiſenrath! 
Triumvirat! Spitalsrath! 
Schapira's Knabenpenſionat! 


Fürwahr, wo iſt noch eine Stadt, 
Die ſo viel Chumez zu räumen hat. 
J FUN CYD DY WRNI RONN 

Küß' die Händ' 

Herr Präſident! 

Es freut uns febr, 

Daß wir nunmehr, 

Uns wieder ſehn, 

Nach Monaten zehn. 
Der neuste Konflikt. 
AmI WIR 'N N 

Oh weh! wir armer Eultusrath 

Was haben wir gethan? 

Daß ohne Ende jederzeit, 

Uns angreift Jedermann. 

Selbſt unfere eigenen Frauen 

Uns nicht mehr wollen trauen, 

Das Geld, daß ſie geſammelt 

Für's Chelmer Waiſenhaus, 

Sie wollen es ſeloſt verwalten 

Und geben es nicht heraus, 

Sit halten Sitzung, weigern ſich, 

Und trotzen ungenirt, 

Es ſcheint, daß unſere Wirtfchaſtskunſt, 

Den Frauen nicht imponirt. 


Missiggängers Abschied von Chelm. 
„Dy Dy MANIN NY JD DON T DTN IT 


Bemooſter Burſche zieh ich aus 

Leb wohl du Tri umvirenhaus! 

Auf jedem Schritt und Tritt dahier 
Ich fand Michaels Spur. 

Und Koruption, wo anders Kunſt, 
Hier wird ſie zur Natur. 

Mit Geld erringen jede Macht 
Das iſt man hier gewöhnt., 

Wenn einer findet es nicht recht, 
So wird er frech verhöhnt. 

Die Ignoranz mit Arroganz, 
Geſchloſſen hat Alianz, 

Wirkend ift was planſchen kann 
Der iſt hier bald ein großer Mann. 
Bemooſler Burſche drum ich flücht“ 
Wo die Lakaien feil gezücht, 

So leb denn wohl, mein Chelm! Ade! 
Ade! Gemeinde in Livré! 


Verſchiedenes. 


Lemberg. Wie wir vernehmen wird unſere herrliche 
Landesausſtellung am 30. d. M. eröffnet. Wir machen ſchon die 
Beſucher derſelben auf den Pavilon der jüdiſchen Antiquitäten 
der gal. Synagogen Daan aufmerkſam, die eine Zierde und 
Perle dieſer Ausſtellung bilden. 

Gleichzeitig machen wir die Stadtbeſucher auf unſere 
herrlichen jüd. Monumentalbauten und deren großartigen inneren 
Einrichtungen aufmerkſam, wie: 

1. Auf das jüdiſche Hekdeſch (Spital) und ſeine inneren 
Einrichtungen. 

2. Auf die Kellerräume des jüd. vorſtädtiſchen Schwitzbades, 
die als Garderobe desſelben dienen, und berühmten Mikweklotz. 

3. Auf das berühmte Loch (nicht Lugloch) des jüdiſchen 

Friedhofes. 
Dieſe 3 Anſtalten unterſtehen der herrlichen Leitung des 
Obertriumvir. 

4. Auf den herrlichen Tempel unſerer Gemeinde wie auch 

auf die innere Stuccatur und berühmte Malereien. 

5. Auf das isr. Vorſtandsgebäude mit ihrem ungeordneten 

Armenweſen (Syſtem Kulikow). 


— dades aas, 
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Wir werden uns erlauben dieſe in der nächſten Nummer 
unſeres Blattes zu beſprecken, um dem Ausſtellungsbeſucher ein 


Bild des Wirkens unſerer großen Männer zu verſchaffen, beſſer 


wäre es aber, wenn er fih es durch Augenſchein ſelbſt verſchafft. 


Boryslaw. Bekanntlich wurde hierorts im Jahre 
1892 der Verein „Bikir Cholim“ durch ein aus 15 Mit- 
gliedern befiebendes Gründungscomite ins Leben gerufen, der 
ſich unter der vorzüglichen Adminiſtration des Obmannes Herrn 
J. Moldauer und Herrn Abraham Speier, fo entwickelte, daß 
die Mitgliederzahl fih heute auf ca. 400 beläuft. Die Hilfe- 
leiſtungen dieſes Vereines. werden fogar von Chriſten lobprei- 
fend erzählt. 

Dieſem Vereine trat der Großinduſtrielle Herr J. B. 
Wagmann bei, dem er eine Realität zum Bethauſe widmete. 
Bei der am 22. d. M. ſtattgefundenen Plenarverſammlung, 
bei welcher es ſich auch um die Erweiterung und Reno- 
virung des Bethauſes handelte, widmete Herr J. B. Wagmann, 
auf Anregung des Herrn Singer, zum Baue deäfelben 350 fl. 
baar und Materialien im Werthe b. 250 fl. Solchen wahrlich 
mildthätigen und anerkennungswürdigen Beifpiele folgend, be- 
ſchloß die Plenarverſammlung einſtimmig, eine außerordentliche 
Spende ſeitens der Mitglieder zu inſkeibiten die nach einigen 
Minuten den Betrag von ca. 1200 fl. aufbot. 

Die hiefigen Bürger widmen dem Herrn Wagmann pro 
primo für feine Spende den iunigflen Dank, als nicht minder 
der löblichen Adminiſtration eine beſondere Anerkennung. 


zu 


Hochatungsvoll. S. ©. 

Wien Unſere Herren Antiſemiten im Frack, wie im kir— 
lichen Ehrenkleide baben guten Grund Trauergewänder anzulegen, 
ihr Haupt mit Aſche zu beſtreuen. Das Glück hat ſie dies mal 


nicht begünſtigt, hat ihnen ein Moment zur reichſten Ausbeute 


grimmig entzogen. Ein jüdiſcher Bewohner der Leopoldſtadt, ein 


Herr Hirſchenhauſen, ſandte fein hriftliches Dienſtmaͤdchen in der | 


Woche vor den jüdiſchen Oſtern in den Keller. Dieſes fam je- 
doch nicht zurück. Sowohl die Frau als auch die Hausmeiſterin 
durchſtöberten den Keller darauf in allen Winkeln und fanden 
endlich das Mädchen mit blutendem Halſe in einer Kiſte liegend. 
Die Verletzte geſtand, fh aus Lebensüberdruß mit einem Küchen- 
meſſer verwundet zu haben. Ein Wachmann aviſierte der Rete 
rungsgeſellſchaft, die die Verwundete ins Spital beförderte Wäre 
die Unglückliche verblutet, ſo hätte das Märchen vom Ritualmord 
ausgiebige Nahrung gefunden, zumal es die Oſterwoche, die 
claſſiſche Zeit derartig feindlicher Erdichtungen geweſen war. 
Was für ein gewaltiges Gekläffe wäre da weithin vernommen 
worden! Die Kirchenbeſucher von Weinhaus hätten eine Fort- 
ſetzung erhaulicher Predigten vernommen. Ein fetter Biſſen iſt 
jo den biedern Antijemiten und ihren liebeatmenden Blattern 
entgangen. 


Berlin. Herrn Stöcker ift ein empfindliches Malheur 
paſſirt. Er wollte in Kaſſel im Saale der „Evangeliſchen Ber- 
einigung einen Vortrag halten, aber der Vorſtand der Ber- 
einigung; verweigerte ihm die Ueberlaſſung des Saales mit der 
Begründung, daß dem Antiſemitismus kein Vorſchub geleiſtet 


| 
E Verhandlung an die erſte Inſtanz zurückgewieſen 


unfehlbar zur Verantwortung gezogen. Wegen dieſer Aeußerun⸗ 
gen war die Anklage erfolgt. Nachem Ahlwardt durch Stellung 
neuer Anträge mehrere Termine zur Vertagung gebracht hatte, 
wurde er im Juni vorigen Jahres von der zweiten Strafkammer 
| des Berliner Landesgerichtes I für ſchuldig befunden und zu 
einer Gefängnißſtrafe bon drei Monaten berurtbrilt. Hiegegen 
legte er Reviſion ein; einer der von ihm erhobenen Einwände 
wurde auch vom Reichsgerichte als zutreffend erachtet und be- 
wirkte, daß das erſte Urtheil aufgehoben und die Sache zur 


wurde. Das zweite Urtheil erneuert lediglich dasjenige der erſten 
Inſtanz. 

Baden. (Die Badener gegen den Antiſemitismus). Der 
Gemeindeausſchuß von Baden hat über Antrag des Ge- 
ueindeausſchußmitaliedes Director Winkler bei namentlicher Ab- 
ſtimmung mit 18 gegen 7 Stimmen folgende Kundmachung 
beſchloſſen: „Der Gemeindeausſchuß von Vaden ſpricht feine 
Mißbilligung darüber aus, daß in einer auf dem Boden 
dieſer Stadt abgehaltenen öffentlichen Wählerverſammlung 
von Seite eines Redners gegen die jüdiſchen Bewohner 
und Curgäſte eine Beſchimpfung unfläthigſter Art erfofgt 
iſt und verwahrt ſich gegen Verhetzende Reden fremder 


Elemente“ 


Hof, in Bayern. Im benachbarten Aſch wurde ein 
Müllermeiſter in Haft genommen, der im Coupé des Egerer 


Zuges in einem antiſemitiſchen Anfalle einen jüdiſchen Getreide- 
händler beinahe erdroſſelt hätte, 


| München. Der Pfarrer und Abgeordneter Doctor Frank 
zu Wieſen hat aus der Geheimkanzlei Stuer Königlichen o- 
| heit des Prinzregenten Luitpold folgendes Schreiben erhalten: 
„Ich habe die Ehre, mitzulbeilen, wie Seine Königliche Hohheit 
der Prinzregent Ihre Schrift. „Die Schächtfrage vor der bay- 
eriſchen Volksvertretung huldvollſt entgegengenommen und mich zu 
beauftragen geruht haben, Guere Hochwürden für die Vorlage Ihrer 
intereſſanten Ausfübrungen Allerhöchſt Ihren freundlichen Dank 
zum Ausdruck zu bringen. Mit ausgezeichneter Hochachtung Ew. 
Hochwürden ergebenſter Freiherr von Zoller, Generalmajor und 
Generaladjutant.“ — Die kleine Schrift, welche fidh bekanntlich 
äußerſt günſtig über das Schächten ausſpricht, hat in wenigen 
Tagen nach ihrem erten Erſcheinen bereits die vierte Auflage 
erlebt. 

Sitomir (Rußland.) Die Gründung einer jüdiſchen land- 
wirthſchaftlichen Hochſchule iſt hier bevorſtehend. Die Koſten 
der für den kommenden Monat geplanten Gründung ſollen aus 
den von dem Nachlaſſe des Dr. Lefner zu dieſem Zwade betim- 
mten 220.000 Rubeln beſtritten werden. Auch hat die Stadt 
Sitomir dem zu gründenden Inſtitute 80 Desjatin Land ge- 
ſchenkt. Außerdem verpflichtet fich die Gemeinde, der landwirth— 
ſchaftlichen Schule jährlich einen Beitrag zu bewilligen. 

Chicago. Frau Max Roſent hal hat 100.000 Dollars 
zur Vertheilung an das Hospital Michael Reeſe, die ifraeli- 
iſche Handwerkerſchule und das iſraelitiſche Waiſenhaus in 
Cleveland geſchenkt 


werden fole. Darob zeigt fih das Stöckeriſche Organ „Volke 


natürlich ſehr ergrimmt; aber der Grimm wirkt komiſch, denn 
es ſind ehemalige Freunde des geweſenen Hofpredigers, an deren 
Adreſſe er ſich wendet. 

Berlin. Der Abgeordnete Ahlwardt wurde von der 
zweiten Strafkammer des Landesgerichtes wegen Beleidigung des 
preußiſcheu Beamtenſtandes begangen durch feine in Eſſen ge- 
holtene Rede, zu dreimonatlichem Gefängniß derurth eilt. Ahlwardt 
hatte in einem öffentlichen Vortrage, den er am 29. Octoder 
1891 in Eſſen hielt, über das Judenthum in der Juſtiz geſprochen 
und geſagt, der Beamtenſtand fei durch die Juden cocrumpirt; 
etwa ſechzig Perzent der Beamten ſeien verſchuldet, und um je 
höher ein Beamter ſtehe, um ſo unwürdiger ſei er oft dieſer 
Stellung in Folge jüdiſchen Einfluſſes. Derjenige, der nicht 
heutzutage einen Sack voll Geld habe, ſei rechtlos, ein Jude 
könne ſchwere Verbrechen begehen, die Juſtiz ſei in ſolchem 


Falle blind; ein armer Junge aber, der ein Brot ſtehle, werde 


FEUILLETON 
Moſche-Bloſer. 


Eine Skizze aus halbbergangener Zeit. 
Von N. Landes. 


(Fortſetzung) 
Die Offucire und die Mauaſchaft, hochbeglückt über die 
errungenen Erfolge, tbaten ſich gütlich, ins detondere ber- 
brachten die erſteren ibre Zeit in einer Im Zentrum der 
Stadt damals exiſtirenden Weinhandlung Aber ein böſes Ber- 
ö hängnis wollte es, daß bald darauf ein Ereignis hereintrat, 
welches ſich in der Gemeinde abjpielte und alle, ſelbſt die 
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ruhigſten Gemüther, in Aufregung berſetzte und eine gewaltige Mitte genommen und unter gepflanzten Bajonet in die Ka- 
Kataſtrophe zur Folge hatte ! ferne als Kriegsgefangene abgeführt, wo fie auf harter Pritſche 
Die Joraeliten des Städtchens begingen zum Andenken | die Nacht ſchlaflos und in größter Ungh auzubringen ge- 
an jene Zeit, als ihre Vorfahren auf der Wanderung nach dem nöthigt waren. 
gelobten Lande in Zelten wohnten, das Laubhüttenfeſt. Am Mit Tagesanbruch des nächſten Morgens ließ der Ko- 
vierten Tage Chol-hamoed am Borabende von Hoschana- | mandant die Kriegsgefangenen vor ſich treten und war nicht 
raba (Pal menfeſte) ſollte daſelbſt eine große Feier begangen wenig über die gemachte Beute überraſchi. Es blieb ihm daher 
werden. Der Weinhandlung gegenüber wohnte eine alte Witwe | nichts übrig, als die Kriegsgefangenen wieder freizugeben. Die 
die fih vom Eitrage einer kleinen Brandweinſchenke einige Graubarte zogen dann in feierlicher Proceffisn, begleitet von 
Hundert Gulden erſpatte. Als glaubenstteue Jüdin, da fie | einer Schaar großer und kleiner Schelme, an denen die 
keine Nachkommenſchaft hatte, beſchloß fie für die Erſparniße, Gemeinde keinen Mangel litt, wieder in die Syna- 
eine Thorarolle ſchreiben zu laſſen, welche nun an dieſem | goge ein. 
Feſte mit Muſik und Fackeln feierlich in die Synagoge ge- i 
leitet werden folte, wobei ih gewöhnlich Jung und Alt be- | Man fann ſich wohl leicht eine Vorſtellung von dem 
theiligt. Die Herren Officiere, welche in der gegenüber liegen- was in der Gemeinde nach dieſem Ereigniße vorging, machen. 
den Weinſtube, gleich den alten Göttern des Olymps ſich Es brodelte, ſiedete und kochte. Der istaelitiſche Gemeinde- 
am Rektartranke labten, waren in ihrer Thätigkeit ſo vertieft, Vorſtand des Städtchens, welcher zum Glücke gerade zu der 
daß ſie von all dem, was auf der Straße vocging, nichts Zeit aus ſehr intelligenten Männern zuſammengeſetzt war, 
wahrgenommen. | wurde beſtürmt diefe den Istaeliten zugefügte Schmach nicht 
Erſt als mit Einbruch der Nacht die Fackeln hell auf- ſo leicht hinzunehmen, ſondern energiſch dagegen einzuſchteſten. 
loderten und die Straße vor dem Haufe der Witwe beleuch⸗ Derſelbe beruhigte die Gemüter und ermahnte die Gemeiade 
teten und rauſchende Muſik erſchol, um die neue Thorarolle, ſich ganz ruhig zu verhalten, er wird fàva die geeigneten 
welche angethan in einem rothen Sammtſäckchen und mit ; 
ſilberner Krone geſchmückt vom greifen Rabbiner unter einem | faction zu berſchaffen. Je der That erklärte fih der Vorſtand 
Boldachiu, und unter Begleitung einer unabfehbaren Menſchen- in Permanenz, bis nicht die fo hochwichtige Angelegenheit 
menge getragen wurde, der Synagoge zu übergeben, da ſchauten | ihre Erledigung gefunden. Der Borftand verfaßte eine ener- 
fih die Herren Offleciere an, als ob fie einander fragen wollten, gische und ſachgemäße Vorſtellung an die borgeſetzte Militär- 
was das zu bedeuten habe. Sie glaubten vor dem Ausbruche bebörde über die in der Gemeinde ſtattgefundenen vom Militär 
einer Revolution zu fehen; denn wer ſonſt folte es wagen , Prodocirten Eteigniſſe, welche ihre Wirkung nicht verfehlte. 
ohne Erlaubnis des Comandanten zu einer Zeit, wo Belas Kaum een, SEIN IGE Wochen vergangen, da traf in dem 
gerurgezuſtand herrschte, einen Spektakel mit Fackein und Städtchen ein General zur Unterfuhung der ganzen Ange- 
Muſik ſich zu erlauben. Sie beſchloßen daher, dieſem Treiben legenheit ein, deren Endreſulthat die Verſetzung der daſelbſt 
durch Abſendung einer kleinen Truppe dehend aus einigen ſtationirten Truppen nach einem andern Orte war. Mit dem 
Soldaten, an deren Spitze unfer Reb Moſche nicht fehlen Abzug der Garniſon aus deu Städtchen verſchwand auch die 
dürfte, ein Ende zu machen und den Juden morce zu zeigen. , Geſtalt Moſche Dajan's aus deſſen Umkreiſe. 
Moſche ſetzte mit ſeiner geringen Mannſchaft den Juden nach In den Zelten der Kinder Jakobs zog wieder die alte 
und ereilte den Zug auf dem Platze dor der Synagoge. Ruhe ein. Das Ereignis jener ſchauerbollen Hoschana- 
Die Juden aufgeferdert die Fackeln auszulöſchen und das raba - Naht war längit vergeſſen und damit auch das An- 
a einzuſtellen, weil fie hiezu keine Bewilligung von der denken an Moſche Dajan. Wieder verſanken einige Jahre in 
155 „ jeug wollten der Aufforderung keine Folge] das Meer der Ewigkeit, als an einem Oktobernachmittage ge- 
Ri Sie befanden ſich in gehobener Stimmung und einge | pape vor dem Verſöhnungstage ein Soldat in einer alten 
en ‘brer Vorfahren, welche duich Jahrtauſende Gut und | abgetragenen ſehr defecten Uniform der Judengaſſe müde und 
ut für die Thora, ihr heiliges Banter, geopfert haben, matt zuwankte. Dort angelangt blieb er in der Mitte der 
A ao fie ſich um den Rabbiner, der das heilige Kleinod in Straße tathlos ſtehen, fih nach allen Seiten umſchauend, ohne 
Me en wie ein geliebtes Kind trug. und beſchloſſen | zu wiſſen, wohin er eigentlich feine Schtitte zu lenken habe. 
derſtand zu leiften. Es kam natürlich zum Handgemenge, Einige jüdiſche Weiber, welche auf der Straße ſich befanden, 
wobei die Juden das Feld behaupteten und die Soldaten mit erörterten in lautem Beſpräche die Angelegenheit der 
ihrem Anführer fih unverrichteter Sache zurückziehen mußten, Kapoces. Die eine erzählte, wie es ihr gelungen 
1 H ae Eqaipirung auf der Wahlſchlacht zu- iſt einen weißen Hahn und eine weiße Henne um einen Spott- 
un Fre 1 bald darauf die neue Thora- preis zu kaufen; eine andere wiederum brachte Hervor, welch 
ee tn 15 j 19 Witwe, in die heilige Lade und ein Pech fie hatte, fir unterhandelte nämlich mit einer Bäuerin 
Al a 1 5 19 85 Sehaufung zu, wo ſchnell die Lichter wegen Erwerbung eines weißen Geflügelpaares und war ſchon 
1 E fa 5 hür und Thor vertammelt wurden, nahe daran den Kauf abzuſchließen, denn ſie feilſchte noch im 
W der Gefahr ausſetzen wollte, mit den Ganzen um einige Kreuzer, als mit einem Male Recht, die 
ee bald in größerer Anzahl anrückenden bewaffneten Frau des Rosch - hakoel hiezuttat und der Bäuerin den 
i. Je e Zuſammenſtoß zu haben, wober dann vollen Preis, den fie füt das Geflügelpaar forderte, bezahlte 
daher a 1 ziehen fönnten. Die Synagoge wurde und ihr fo dieſelben vor der Nofe wegſchnappte. „Ihr iſt es 
ene 0 å > Mur die alten und hochbetagten Ge- leicht“, ſagte fie weiter, „mit dem Gelde fo zu ſchleudern, weil 
ein emi glieder wollten ſich es nicht nehmen, in der Sy na- ihr Mann Megierer iſt und fih auf Koſten der Gemeinde 
E 5 we 1 . zubringen zu dürfen. Sie blieben | mäftet, aber wir armen Leute haben kein leichtes Geld, unfere 
5 n der hell erleuchteten Synagoge, weiter Pfalmen | Männer arbeiten ſchwer, bis fie die Paar Kreuzer verdienen, 
p . aber unerhört ift es jenenfalls, Jemandem auszukaufen! Wart” 
Die bewaffnete Macht wollte die erlittene Scharte aus- nur, du grobe Rehe, ich werde dir das einmat heimzahlen und 
wetzen und rückte nun in verſtärkter Anzahl unter Führung jetzt muß ich mit einem ſchwarzen Geflügelpaar vorlieb 
eines Officiers gegen die wehrloſe Synagoge. Ader fatt der | nehmen. O, das Herz i mir darob feher ſchwer! Wet weiß, 
kräftigen Jugend, welche kluger Weiſe fip aus dem Staub was mir und meinem Manne zum neuen Jahre bevor» 
machte, um nicht abermals das wetterwenderiſche Ktiegsglück ſteht!“ So klagte diefe Frau, als eben der unweit flehende. 
zu berſuchen, fand der Officier hier blos gebrechliche Greiſe, Soldat auf die Weibergruppe zutrat. 
die da ſaßen und die Plalmen des Königs David in lautem (Fortſ. folgt) 
Singſang recitirten. Um nun den Durſt nach Revanche zu 
ſtlllen, wurden die frommen Beter von den, Soldaten in die 
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Zum zweiten Male ſeit 4 Jahren, ja gerade an dem- 
ſelben Tage, den 17. April d. J. iſt unſere Stadt von einem 
unglücklichen Geſchicke ereilt worden. Eine Feuerbrunſt, die 
fih mit vehementer Schnelligkeit über unfere Stadt ausbreitete, 
zerfiörte in nur wenigen Stunden zwei Drittheile zumeiſt bon 
anferen Glaubensgenoſſen, ehrlichen und ſtrebſamen Kauf- 
leuten und Handwerkern, dewohnten Stadt. Das ſchwer er- 
woibene Gut, durch Entbehrungen zuſammengeſparte Ver- 


Der Israelit 


mögen der achtbarſten Kaufleute, iſt den Flammen zum Opfer 


gefalen. Familien, die bis nunzu im Wohlſtande lebten und 
fi) eines anſehnlichen Reichthums erfreuten, find in wenigen 
Stunden zu Bektlern geworden. Die reichen und geachteteſten 
Kaufleute betteln jetzt um Brot zur Erhaltung ihrer Kinder. 
Unſäglich und herzzerreißend iſt der Jammer und die Verzweif- 
lung der armen Opfer der Flammen, zu dem unfere Glaubens- 
genoſſen das meife Contingent Rellen. Reiche Hausbeſitzer 
ſehen händeringend vor ibrer einſtigen zu Schutt gewordenen 
Habe und wiſſen nicht, wo fie ihre Familien unterbringen 
können. Der auf circa 3 Milionen bezifferte Schaden wird 
faſt ganz von unſeren Glaubensgenoſſen geiragen, denen die 
israelitiſche Cultusgemeinde, vor 4 Jahren ſelber vom Feuer 
heimgeſucht, nicht einmal das Nöthigſte zur Linderung der 
Noth bieten kann. 

Wir wenden uns daher an unſere Glaubensgenoſſen 
cor I Den? Wars, die die ſchönſten Menſchentugen — das 
Wohlthun — ziert, und appelliren an den fo oft und bei 
jeder Gelegbeit bekundeten Mildthätigkeitsſiun mit der Bitte: 
unſere verarmten vom Unglücke helmgeſuchten Glaubengenoſſen 
zu unterſtützen und die Spenden zu Händen des Vorſtandes 
der isr. Cultusgemeinde einzufenden, 

Neu-Sandez am 26. April 1894. 
A. Balberstamm A. Nebenzahl 
Rabbiner. Eultusvorſtand. 
VERZEICHNIS S 


der bis heute dem israelitiſchen Cultusgemeind Vorſtande in 
Neu-Sandez für die jüdiſchen Abbrändler zugekommenen 
Spenden : 
Von Cultusgemeinden Vorstande: 
Neumarkt 71 fl. 30 kr. — Lemberg 50 fl.“) — Przemysl 
100 fl. — Podgórze 50 fl. — Bielitz 50 fl. — Kolomea 50 fl, 
— Wadowice 2 fl. und 2 Kisten Kleider — Budapest 100 fl. 
— Prag 100 fi. — Stanislau 50 f. — ‘Tuchów 70 fl, 10 kr. 
— Brünn 200 fl. — Wien 2000 fl. — Zablocie,-Saybusch 
215 fi. — Bielitz (Sammlung) 351 fl. Karlsbad 50 fl. 
Von Vereinen: 
Bne-britt, Krakau 100 fl. — Leseverein israelitischeı Jugend, 
Rzeszow 35 fl. 50 kr. — Frauen Wohlthätigkeits - Verein, 
Przemyśl 10 fl. und 3 Kisten Kleider und Wäsche. 
Von foigenden Herren : 
E. Rossmann, Czorsztyn 36 fl. — R. Lieiman Söhne Nach- 
folger, Hamburg 50 f. — Dr. Rudolf Hammerschlag, Kro- 
cienki a. D. 53 fl. 65 kr. (Sammlung) — Leopold Redlieh, 
Bistritz a. Hostin 5 fl. — Rabbiner Langhammer, Gromnik 12 fl. 
50 kr. von einen Ungenannten aus Bemieschau b. Prag 5 fl. 
Summa 3832 fi. 05 kr. 
Außerdem find uns zugekommen : Vom Borflande der 
18r. Cultusgemeinde Krakau eine Waggonladung Mazzotb, dom 
Wohltbätigkeits- Bureau des Baron Hirfd, Krakau eine Wag- 
gonladung Kartoffel, don Herrn Ignatz Fluß, Wien II. Her- 
minengaſſe 23 eine Kiſte Kleider, vom Vorſtande der israel. 
Cultusgemeende, Sanok eine Kiñe Kleider und Wäſche und 2 
Kiſten Mazzoth, die wir der Beſtimmung zugeführt haben. 
Wir jagen allen hochherzigen Spendern im Namen unſerer 
ſchwer heimgeſuchten Glaubensgenoßen wärmfien und innigften 
Dani. Der Borfand der igr. Cultusgemeinde 
Nebenzahl. 
Neu-Sandez 6, Mai 1894. 


*) Warum ſo wenig? 
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AUFRUF! 


Das beklagenswerthe Ereigniß, von dem unſere Stadk 
am 17. April d. J. heimgeſucht wurde, die Feuersbrunſt, die 
faſt zwei Drittheile der Stadt einäſcherte — ifi in den Taged- 
journalen faſt aller Sprachen des Ausführlichen beſprochen 
worden, und von berufener Seite wurde die Aufmerkſamkeit 
aller mildthätigen Menſchen auf die Größe des Unglückes, 
bon dem unſere Glaubensgenoſſen hart betroffen wurden, ges 
lenkt. Reiche und vermögende Kaufleute ſind in nur wenigen 
Stunden zu Bettlern geworden und flehen um Brot und 
Obdach für die Familien. 

Wenn wir aber auch diesmal unſeren Appell an alle 
wohlthäthigen Glaubensgenoſſen richten, fo it es nicht blos 
die Unterſtützung für einen einzelnen Verein, um die wir bitten, 
als vielmehr des ganzen hierortigen Handelsſtandes, dem die 
Wohlthaten des Vereenes in der kurzen Zeit des Beſtandes 
zum Aufblühen verhalf. 

Seit cira 8 Monaten wirkt hier unter Mitwirkung Sr. 
Ehrwürden des Herrn Rabb. Aron Halberſtam zum Wohle des 
Kleinhandels der mit hohem Miniſterialerlaſſe genehmigte 
Wohlthätigkeitsverein „Gmiles - Chasudim“ deffen Aufgabe 
es iſt, den unbemittelten Kaufleuten gegen Sicherſtellung ohne 
irgend welches Sonderintereſſe Credit zu gewähren, die in 
kleinen Raten rückzahlbar find. Wie foͤrdernd ein ſolcher Verein 
für den Kleinhandel iſt, bedarf wohl nicht erſt hervorgehoben 
zu worden. 

Zu unſerem größten Bedaueren müßen wir 
aber die Unhaltbarkeit des Vereines conſtatiren, der vom Feuer 
in mannigfaher Beziehung arg heimgeſucht wurde, da die 
Caſſa und Baarbeſtände desſelben ein Opfer der Flammen 
wurden, die Rückzahlungen jetzt fehe ſpärlich einlaufen können, 
zumal die Intereſſenten ebenfalls vom Feuer zu Grunde ge- 
richtet wurden, und alle die reichen Kaufleute die früher for- 
dernd dem Vereine zur Seite ſtanden und Hilfsmittel ger 
währten, jetzt alle verarmt und der Wohlthaten desſelben be- 
dürftig ſind. 

Wir appelliren daher an den Mildthätigkeitsfinn unſerer 
Glaubensgenoßen, welche ſeit jeher die Cardinaltugenden der 
Juden pon NI D'AM hoch und in Ehren gehalten 
haven, mit der Bitte: Unſeres Vereines zu gedenken, der im 
Stillen für das Wohl des Handelsſtandes ſorgt, und durch 
gütige Spenden unſeren verunglückten ſchwerbetroffenen Glau- 
bensgenoſſen die Möglichkeit einer weiteren Exiſtenz zu ver- 
helfen, welche Zwecke zu fördern der „Wohlthätigkeits-Verein 
Gmiles Chaſudim“ allein im Stande iſt. 


Neu-Sandez (Galizien) 4. Mai 1894. 
Die Verwaltung des Wohlthätigkeits-Vereines 
Chaſudim“ Neu Sandez. 
Marcus Goldklang K. Halberstam Samuel Herbst 
Präſident' Sekretär. Ca ſſie r. 


„Gmiles 


Briefkasten der Redaction. 
An die geehrten Herren Berichterftatter aus Chelm. Da 
unſer Herr Müſſiggänger uns auf kurze Zeit verläßt, erſuchen 
wir Sie uns mit Ihren werthen Berichten zu beehren. 


In der nächſten Nummer unſeres Blattes werden wir locale 


Neuigkeiten unter dem Titel: „Licht und Schatten“, ber ſchiedene 
Berichte über unſere humanitären Anſtalten bringen, ferner über 
das Wirken der ſchaffenden Männer von Einſt und der 
Deſtruktiven von jetzt, wie auch Berichte üder die hieſige Landes- 
ausſtellung, ſpeciell über den Pavilon der ausgeſtellten jüdiſchen 
Synagogen - Antiquitäten wie: opib ‚name „ r . D ver- 
öffentlichen. 

Außerdem werden wir Abſchriften der Grabſteine des hieſigen 
alt- jüd. Friedhofes die höchſt intereſſant find, Dys Dns daun: 
wie auch über den Märtyrertod der goldenen Roſe bringen. — 
Wir hoffen damit unfere Lefer zu intereſſiten. 
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WATIE dr GICARRETTEN - Abc. 


Wer gute Cigarretten rauchen will, 
der verlange ungummirte 


Sokof- Hülsen 


denn dieselben übertreffen alle anderen. 


Sok0l- 
Hülsen 


werden aus dem f-insten französischer. 
Papiere verfertigt, und reissen beim 
anfüllen nicht. 


Preis per 1000 Stück 80 kr. 


Warnung : Nur die Hülsen welche 
die Schutzmarke „Sokół“ 
haben sind echt. 


Gefällige Aufträge sind zu richten 
au die Firma 


A. HELLMAN 


erste Landes-Fabrik von Cigarretten- 


Kundmachung. 


Das Comité der Wolf Kessler“ 
schen Heirats - Austattungs - Stif- 
tung gibt bekannt, dass im Jahre 
1894 eine Heirats - Ausstattung 
aus dieser Stiftung an ein armes 
israelitisches, mit dem Stifter ver- 
wandtes Mädchen im Alter von e n 
15 bis 30 Jahren zu verleihen ist. 
Die Bewerberinnen haben ihre U 
Gesuche längstens binnen 30 Ta- 
gen, von der dritten Verlautbarung 
dieser Kundmachung in der „Ga- 
zeta Lwowska“ gerechnet, beim 
Rabbinate zu Zurawno einzurei- 
chen, und folgende Nachweise 
beizubringen. — 

1) über ihr Alter, ihren Ge- 
burtsort und ihre Zuständigkeit, 

2) über ihre Verwandschaft 
mit dem Stifter Wolf Kessler, 

3) über ihre Armuth, 

4) über ihren unbescholtenen 


Lehenswandel Hülsen, gegründet im Jahre 1860, 
5) uber ihre allfällige Eltern- Empfiehlt gleichzeitig grosses Lager 
losigkeit. von österr. ung. gal. & ausländischen 


Pinkas Horowitz Zündhölzchen. 
Rabbiner in Zurawno | Lemberg, (im Theater - Gebäude) 


| MARKA OCHRONNA (Thor III.) 


Gründungsjahr 1843 
Helene. 


Die Farbnfirma 


:| WOLF CZOPP |; 
=; Lemberg, Zolkiewerstrasse Nr. 2 = 
er empfiehlt das reich assortirte Lager von | = 
3 E Russischen und imländschen Masehienenöhlen, italienischen Oliven - Maschie- R 
a G niil, Maschienentreibremen, Gommiplatten, Gummischlanchen, Asbest, f = 
= Minium, Bleiweis 
2 Wie auch von 2 
E Brauerei-Fichtennech, Korken und Spunde g 
Da ARRAROA und billigste Baer Eng 
7 REF eee O ER T 


Gründnresishr 18 49. g 
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. 0 pecialis ist 


Dr. Med. S. Reinhold für Ohren- Nasen- u. Halskrankheiten 


Zahntechnisches Atelier Dr. J. Reinhold 
LEMBERG, lagielonskagasse 2 Lemberg, Kopernikusgasse 5 


Ordinirt täglich von 9—5 Uhr. Ordinirt von 10—12 und von 3—5 Uhr Nm. 
für Arme unentgeltlich. für Arme EP ĩ ĩð v ᷣ Fu 7 ©) 


1 - e eee. en i n a ei 
E ANNA LA U Li & ZUR GEFÄLLIGEN KENTNISSNAHME. € 
E. |: wa, 
11 vereheliehte Lachs 11 aD 
1 MODISTIN IN LEMBERG B kj) Indem ich das seit 25 Jahren in Ehren bestehende = 
Il 1166 en gros & en detail 
‚@ Ringpla'z Nr. 5. Parterre und I. Stock g @ __ 
3 ; as l m D 
10 empflehlt ihr reich assotrirtes h 1 | 8 Mineralwasser — Geschäft 5 
T y | 
1 l Lager von Damen u Kinder lite | | H des seel, Herrn VICTOR GOLDBAUM übernommen, H 
7 versebiedener Modenwaaren Sammte, Vellvets, Seiden- | | 0 ersuche ich das P T. Publicum um geneigten Zu- = 
| stoffe, Spitzen, Stickereien, Herren- und Damen- | 1 SE spruch welchem ich durch frische Transporte und MB 
LI wäsche, Mieder, Blousen, Schirme, Handschuhe, 8 | reeller Behandlung bestmöglichst entsprechen S 
| | Damenschuhe, Galosehen und verschiedene Modisten- 11 | SE werde. gp 
| Zugehöre en gros & en detail zu billigsten Preisen. |) H Hochachtungsvoll "ih 
B Hüte werden zum putzen und mo- 1 | — Jesajas Jolles 8 
il dernisiren angenommen. l 1 iS Adresse: Victor Goldbaum‘s Nachfolger Jesajas Jolles (ff 
JFF mæ% 53 Lemberg, Karl-Ludwig-Strasse Nr. 29 Telephon Nr. 301 f 
2 Neu eröffnet. 9 7 5 
SSS r SSS Sele 


Ich mache hiemit dem geehrten P. T. TAN 
bekannt, dass ich mir eine 


$ 
Damea - Garderobe } 
f 
} 
$ 


Augenarzt 


Dr. Oswald Zion 


gew. Operationszögling an der Augenklinik 
des Prof. Fuchs in Wien 


Assistent auf der Augenabtheilung des allgemeinen 
Krankenhauses zu Lemberg 


ordinirt von 12 — 1 und 3 — 5 Nachmittag 
Kolatajagasse (früher Brigidengasse) 3 I. Stock. 


unter der Firma 


BETTI M U N D 


Lemberg, Ringplatz Nr. 11. (I Stock im Hofe) 
(2. Eingang Serbska - Gasse Nr. 2). eröffnet habe. 
Ich leihe verschiedene Kleider für Bälle, Hochzeiten, 
Unterhälte und s. w. zu sehr billigen Preisen aus, 
Ich ferfertige dieselben zu jeder Zeit nach Wunsch u. 
Mass nach neuester Mode Besitze eine Maschine zum 
Ausschlagen von Zacken auf Schleier. Pelerinen etc. 
in verschiedene Muster, In der Hoffnung dass das f 


— [00 
— m a ae 


Publicum heissen Kenntniss nehmen wird bitte um 
zahlreichen Zuspruch Hochachtungsvoll 
Betti Mund 
Lemberg, Ringplatz Nr. II d. Stock im Hofe). $ Ga I eE HH HE — I —+ 4 =N 


NX KN NHK KX XXX 0 ww galhische Oyptonen-Köple-Liessorel 0 
10 Medic. Chirurg. & Accouscheur 4 


# 
% Dr. LUDWIG WEISS 5 1.0 Heinrich Schapira ' 


wohnt im Eause Nr. 6 Kamiński - Gasse iy 
W 8 RA Lemberg, Zamarstynowska-Gasse Nr. 22 9 


e 


* 


* . gm Hause der 1 i * f er 
* Ordinirt von 3 — 5 Uhr Nachmittags. 8 ’ fi 
w Für Arme unendgeldlich. erzeugt gesetztiche 90°|, Syphonenköpfe # 

und liefert dieselben auch complett mit 
KENN EHRCCHRKICH e een oder drigen Finn: 
l en Preisen 


Dr, JACOB DIAMAND 0 ani e Q 


Landes- und Gerichts - Advocat f ) für Sodawasserfabriken }j 


wohnt in Lemberg A sind stäts am Lager 0 
im Hanse sub Nr. 11. Marienplatz 8 Zleinrich Schapira. 
(Nr. 2 Wałowa - Gasse), Be I EHE EHE FE =) 


Herausgegeben vom Veeine Schomer Israel Verantwortl. Redacteur Dr. Samuel Pohl — Druckerei Ch. Rohatyn re 


